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ANZEIGE

Sami, Niggi, Näggi –
in «Hinterofe» stegg i
Es gibt einige Flurnamen im Aargau, die einen Bezug zum Samichlaus oder zu Weihnachten haben.

Wenn der Samichlaus unter-
wegs ist,wirderhoffentlichviele
Kinder in Hinterofe finden, die
daraufwarten, dass erNussund
Birneaus seinemSackzückt,da-
mit die Kinder hinter dem Ofen
hervorkommen.Sobesagtesauf
jeden Fall das bekannte und be-
liebte Samichlausversli. Hinter-
ofe gibt es gleich zweimal im
Aargau, einmal in Koblenz und
einmal in Leutwil. Tatsächlich
geht der Name meistens auf
einen ehemaligen Ofen zurück,
in dem Kalk gebrannt wurde.
Oftmals heissen solche Flurstü-
cke«Chalofe», soetwa inBrem-
garten,MumpfoderDensbüren.
«Cholofe» heisst’s in Bergdieti-
kon und Bachofenacher in Birr-
wil. Auch warme Stellen, die
windgeschützt und der Sonne
ausgesetzt sind, werden gerne
als «Ofen» bezeichnet.

«…gimmerNussundBire»
Die Nüsse stammen vielleicht
vom «Nussbäumli» in Lupfig,
Kaiseraugst oder Zeiningen.

Oder aber vom «Nussbaum-
acher» in Böttstein. Die Birnen
kommen vielleicht aus dem
«Schibler» in Kaisten, Riniken
oder Boniswil. Das schweizer-
deutscheWort Schiblerbezeich-
net eine alte Birnensorte. Glei-
ches trifft auf den Flurnamen
«Rötler», der inEiken,Meister-
schwanden, Egliswil, Hägglin-
gen vorkommt, zu. Rötler ist
ebenfalls eine sehr alte Apfel-
oder Birnensorte und sogar im
Schweizerdeutschen Wörter-
buch fürdenKantonAargaube-
legt. Wer nun keinen Besuch
vom Samichlaus erhalten hat,
kann ihn in Döttingen im «Sa-
michlause» suchen. Die Chlau-
sen-Namen gehen in der Na-
menlandschaft auf den Heili-
gennamen Sankt Nikolaus von
Myrazurück,derPatronzahlrei-
cherKirchen ist.Chlaus-Namen
könnenalsoauf ehemaligenBe-
sitz einer Kirche, die als Patron
den Sankt Niklaus hatten, oder
aber auf ein Besitzerverhältnis
hinweisen. Denn der Heiligen-

name hat den Familiennamen
Klaus (alteingesessen in Attel-
wil,Gontenschwil, Schlossrued,
Schmiedrued, Seon und Uerk-
heim), Klauser (Buchs) oder
Clausen (Mellingen) motiviert.
Die Flurnamen, die auf Chlaus
zurückgehen, verweisen meist
auf den entsprechenden Fami-
liennamen, so die «Niklausen-
breite» inBoswil, das«Chlause-
guet» in Gebenstorf oder der
«Chlauswinkel» in Muri.

In«Wiehnachte» inBeinwil
Nach dem Samichlaus geht es
nichtmehr langeunddieWeih-
nachtstage stehen vor der Tür.
Weresbesondersweihnachtlich
haben möchte, kann in Beinwil
sich auf dem Flurstück «Wieh-
nacht» aufhalten. Das Wort
Weihnachten bedeutet Heilige
Nacht undgeht auf das althoch-
deutsche Wort «wih» für heilig
sowie«naht» fürNacht zurück.
Weihnachten gibt es nur drei-
mal in der Schweiz; in Glarus,
Lutzenberg (AR) und Beinwil

(AG).Orte, die so benanntwor-
den sind, haben einen Bezug
zu Weihnachten oder aber be-
zeichnen ein Grundstück, des-
sen Abgabe an Weihnachten
entrichtet werden musste. Der
Weihnachtstag ist als mittel-
alterlicher Zinstermin in den
Habsburgischen Urbaren be-
zeugt. Die Zahlung der bäuer-
lichenGemeinschaftwar in der
Regel an ein bis zwei Tagen im
Jahr fällig. Meistens an Ostern,

Walpurgis (1. Mai), Michaelis
(29. September), Johannis (24.
Juni), Martini (11. November)
oder ebenanWeihnachten.Und
für alle, die es kaum erwarten
können, ins neue Jahr zu star-
ten, die dürfen schon mal auf
dem «Königsacher» in Ober-
entfelden nach Kaspar, Mel-
chior und Balthasar suchen.
Frohe Weihnachten!

Beatrice Hofmann

Mindestlohn wird
im Aargau geprüft
SP-Postulat DerRegierungsrat
will die gesetzlichen Möglich-
keiten für einen kantonalen
Mindestlohnausloten.Erunter-
stützt ein entsprechendes Pos-
tulat der SP-Fraktion. Der Re-
gierungsrat ist bereit, dasPostu-
lat entgegenzunehmen und in
einem Bericht die rechtlichen
Möglichkeiten zur Schaffung
eines kantonalen Mindestlohns
aufzuzeigen. Der Regierungs-
rat will im Bericht inhaltlich
zum Thema Stellung nehmen
unddieVor- undNachteile auf-
zeigen. In den Kantonen Genf,
Jura, Neuenburg und Tessin
wurden bereits gesetzliche
Grundlagen für die Festlegung
eines kantonalenMindestlohns
geschaffen. ImKantonTessin ist
noch eine Beschwerde beim
Bundesgericht gegendasGesetz
hängig.DieSP-Fraktionbegrün-
dete die Forderung damit, Min-
destlöhne ermöglichten nicht
nurmehrLohngerechtigkeit, sie
seien auchwichtig gegenLohn-
dumping. In Branchen mit ver-
traglich festgesetzten Mindest-
löhnen habe sich gezeigt, dass
diese auch eine positive Wir-
kung auf das gesamte Lohnge-
füge bei den tieferen Löhnen
hätten.WerVollzeit arbeite, ver-
diene einenLohn, der zu einem
anständigen Leben reiche. (az)

Das Gebiet «Hinterofe» in Koblenz: Hier hat es genug Holz, um den
Ofen anzufeuern. Bild: Britta Gut

Noch kein passendes
Weihnachtsgeschenk?

Schenke eine Entdeckungsreise
durch das Argovialand.

Jetzt das Aargau Wimmelbuch bestellen
auf argovia.ch oder im Buchhandel.
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